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122 DIE BERNER WOCHE

irV/« «lie fIV>e//e ftr/ï/f/f
Kursaal Bern

Täglich nachmittags und abends [/rcferÄaZ-
tungs/corazerte des Orchesters Enrico Carletti.
Jeden Dancing, Kapelle René Munari.
Rottie-Spiei stets nachmittags und abends.

Berner Stadflheater. Wochenspielplan:
Sonntag, 14. Dezember, 11 Uhr, Matinee

des Berner Theatervereins, zugleich öffent-
lieh „Mozart-Feier". 14% Uhr zum letzten

Male „Die Puppe", Operette in drei Akten und
einem Vorspiel von Edmond Audran. 20 Uhr
Gastspiel Elsa Scherz-Meister „Margarete",
grosse Oper in 5 Akten von Charles Gounod.
Montag, 15. Dezember 15. Tombolavorstellung
des Berner Theatervereins, zugleich öffentlich
„Kabale und Liebe", ein bürgerliches Trauer-
spiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller.
Dienstag, 16. Dezember, Ab. 13. Gastspiel
des Berner Heimatschutztheaters „Ds Schmok-
ker Lisi", berndeutsches Lustspiel in 4 Auf-

zügen von Otto von Greyerz. Mittwoch, 17. De-
zember, Ab. 13, „Tosca", Oper in drei Akten
von Giacomo Puccini. Donnerstag, 18. De-
zember Volksvorstellung Kartell „Nikiaus
Manuel". Ein Spiel vom Leben und vom Tod
von A. H. Schwengeler. Freitag, 19. De-
zember, Ab. 13, Gastspiel des Berner Heimat-
schutztheaters „Ds Schmocker Lisi", bern-
deutsches Lustspiel in 4 Aufzügen von Otto
von Greyerz. Samstag, 20. Dezember, 15 Uhr,
zum ersten Male: ,,Das dumme Englein",
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern von Vicki
Baum, Musik von Georg Meyer. 20 Uhr:
„Der Zarewitsch", Operette in drei Akten von
Franz Lehàr. Sonntag, 21. Dezember, 14%
Uhr: „Tosca", Oper in drei Akten von Gia-
como Puccini. 20 Uhr: „Der Vogelhändler",
Operette in drei Akten von Carl Zeller. Mon-
tag, 22. Dezember, VolksVorstellung Arbeiter-
union, Gastspiel Elsa Scherz-Meister: „Mar-
garete", grosse Oper in 5 Akten von Charles
Gounod.

ill Cnvlctti?
ZW U/o/V» W/-/«o5 e ZW/oo
CarW// -s/vi?// w ZW w/7 5£>/»(?w

O/t/W/tv- /w

Kur§aal Bern

Schöne

Herren-, Damen- und Kinder-Artikel

|^^|wYGART

Spitalaasse 40 BERN

KAI! 1 I LI Ii
im Casino Bern, Foyer
nur
vom 9. bis und mit 28. Dez. 1941

Täglich offen von 13 — 21 Uhr, Sonntags 10% —21 Uhr

EINTRITT FREI
O/V .' //. 7*. /

122 oic senne«

Kursssl kern
lâ^lietr nsolrinittsAS u n cl slrencls 1/nterlrai-

tunZâonzerte (les Orolresîers Lnrioo Osrletti.
leàen Vbenà OancrUA, Xspelle Oeirè Nrrnsri.
Oonle-Kpiel sieis nselrinittsAS und slrends.

Svrner Ltsâttksatsr. Woolrsnspislxlsn:
LonnisZ, 11. Oe^enrtrer, 11 Olrr, Nstinee

des ZZerrrer llreslervereins, ^u^Isiolr ökkeni-
lied ,,No2sr1-leier". 11^ Olrr ^unr leltten

Nsle „Die Oupps", Operette irr drei .1 Itteir und
siirerrr Vorspiel voir Ldrnond Vuclrsn. 20 Olrr
Osslspiel Lisa Lelrer^-Neisier ,MsrAsre1s",
grosse Oper irr 5 Vltteir voir Llrsrles Oounod.
Nonls^, 15, Oe?oniìrsr 15. lonrlrolsvorsîellung
âe8 Lerner l'iieaîervei'ei^, ^u^Ieieii oîkenîlieti
„Xsìrsls und Liede", eirr IrürAsrlielres lrsuer-
spiel irr 5 VràÛAerr vorr lriedriolr Lotriller.
Oiensìs^, 16. Oe^ernìrer, Vlr. 13. Ossispiel
des IZerrrer lleiinslsoìruttllikslers ,1)s gelrrnolc-
Irer Oisi", derndeutselres Ouslspiel irr 1 Vuk-

süßen von Otto voir Orezcer^. Nittvoelr, 17. Os-
Terrrlrer, Vlr. 13, ,,loses", Oper irr drei Vltteir
voir Oisoonro Ouooini. OonnersISA, 18. Oe-
seirilrer VollrsvorsIolIunA Xsrlell „lViUsrrs
Nsnuel". Lin Lpiel vorrr Oeben und vorir lod
voir ri. O. Lolrrvenxeler. Oreiisx, 19. Os-
xerntrer, ri k. 13, Osslspiel îles Oerrrer lleiirrst-
sclrutttlreslers ,,Os Lelrrnoclcer Oisi", berrr-
deuiselres Ouslspisl irr 1 Vuk?.üAen von Otto
von Ore^ers!. Lsrnsls^, 29. Oesenrlrer, 15 Olrr,
2UIN er8ien Nale: ,,I)a3 âuinnie
i-Veiìrnseìilsirrsreìren in 5 Oildern von Violri
Osunr, Nusilc von Oeor^ Ne^er. 29 Olrr:
,,Oer ^srswiiselr", Operette in drei Vltten von
Lrsnx Oeìràr. LonnìsA, 21. Oe/errrl>er, 11^
Olrr: ,,loses", Oper in àrei Vltten von Ois-
eonro Oueeini. 29 Olrr: ,,Oer VoAellrsndler",
Operette in drei Vielen von OsrI seller. Non-
Isx, 22. Oexenrìrsr, VoIIrsvorstel un^ Vrlreiter-
union, Osslspiel Liss Lclrer^-Neisier: „Nsr-
ßsreie", grosse Oper in 5 Vitten von OIrsrlss

Wo ill Carlrtti?
O/o //» rr />r» o ^ -? r?»r/oo

Osr/e/// ^/?/c// 2«/' r,r//

5cliöns

^siien-, Dsmsn- uncl Xinciss-^zîilcsl

Zpitslgsîîs 40 Sek^i

W i âixiiìi i Qi r
im Lssino Kern,
NUN

voin 8. ì»8 und init 28. Ne?!. 1941

lsAlick oklsn von 13 — 21 Olrr, LonntsAS 19^ — 21 Olrr

Oldl^RIllLKLI
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Das
i'deaie Gese/tenfc:

fcarten/rei, atärmf
and mac/i<Freade/

Der aasgiebrg'e Dum
mit dem mdden ^4roma

Wen-Elduea
wird auch Ihnen helfen!

Prachtvolle Occasions!
passend für Weihnachtsgeschenke!

Goldene Herrenuhren — Goldene Armbanduhren
mit feinsten Ankerwerken und Garantie. Wenig ge-
brauchte, wie ganz neue Silber- und Metall-Uhren
zu jedem Preis. Brillant-Ringe. Schwere, goldene
Siegelringe. Goldene Uhrketten, Colliers, Broschen.
Koffer und Handkoffer.

Billigste Preise I

Kaufhaus z. Erker, Bern
Kesslergasse 32 — (Verkaufsstelle der Mobiliar-Leihkasse)

zu gün-

stigen Preisen in

grosser Auswahl

«NEU-ELDUCA» ist das bewährte Nervenmittel,
das Ihre schwachen Nerven stärkt, Sie wieder
frisch und lebensfroh macht und Ihnen neue Kraft
und Lebensmut gibt. Sehr angenehm zu nehmen,
rasche Wirkung

l/r//TO//^//^/v/// ra /er
AKv//,
spielt vom 14. Dezember an in der Kunsthalle in Bern

1. „Das singende /fnöcMem" uon ifmit Scfeiidi
Musik von Albert Möschinger

2. ,,Der .S'ee-VV ?/ ' pon Walter Ctänin
Musik von Bibeaupierre

Spielzelt: Sonntag, den 14. Dez. See-Wy, um t7Uhr
Sonntag, den 14. Dez. Das singende Knöchlein, um 20% Uhr
Donnerstag, den 18. Dez. See-Wy, um 21 Uhr
Samstag, den 20. Dez. See-Wy, um 17 Uhr
Freitag, den 26. Dez. Der singende Knöchlein, um 20% Uhr
Samstag, dan 27. Dez. Das singende Knöchlein, um 17 Uhr
Samstag, den 27. Dez. See-Wy, um 20 % Uhr

WOR INGE R

Kantonales Gewerbemnsenm Bern

des bernisclien Kleingewerbes. Vom 1. bis 31. Dezember 1941

Möbel, natur und bemalt, Kleinmöbel, Drechslerarbeiten, Schnitzlereien,
Keramik, Handwebereien, Buchbinderarbeiten, Schmuck und Graphik
Geöffnet: "Werktags: 10—12 und 14 —19 Uhr. Sonntags:^10—12 und
14—17 Uhr. Eintritt frei.

'christen ag+ CO
MARKTGASSE 28 • TELEPHON 25611 BERN

Fest-Geschenke...
FürHcms/i ein Kindervelo
oder gar -Auto - ein
«Meccano» vielleicht!
Für Hans ein Laubsäge-

ö» kästen, Roll-oder Schlitt-
schuhe, besser wohl
noch Ski.
Für HansSen/or dagegen
ein Werkzeugkasten
oder eine Hobelbank...

oie vennek v,oc«e 12?

Da«
ccieaîe Dese/rsn^c.'

/cartsa/^ei, aiàmt
aaci macà^rsuc/s/

De/^ aa«HkebkAs Kam
mit t/ent mricien ^^araa

^SR»-WIKElUU«LU
»»à II»n«n lîvlkvi»!

prsckîvolle Oecsiionz!
pssssnci iür ^/silinsciiîsgssc^snlcs!

Lîolclene rieri-enubi-en — Qolcleno ^rmbancluk>-en
mit feinsten ^nicervecicen unci Lencintis. V/snig ge-
brouctits, vis gnnu neue Silbe?-- unci ^etali-Uki-en
2u jeclem pceis. ki-illant-kinge. Scbvei-e, goldens
SiegeIi-inge.QoI6ene Ubi-icettsn.Loiliel-s, v^oscken.
Koffer unci ttancticoffe^.

villiigsto preise!
Ksuiksuî î. krlcer, Kern
Ke s s I e a ss e Z2 — (Vei-icaufssteiie cisn tvtc>biiiar-i.siiil<cisse)

?u güll-
sîigsn preisen in

grosser ^usvi/skl

«k>ISU SI.OUL!^» ist liss ksi/vslirts disrvsninittsl,
6ss liirs soiiwssiisn I>isrvsn stsrlct, Lis wisàsr
irissii unci isbsnstroii mssìil unci lìinsn nsus Xrsit
unci I.sizsnsinut N^Zt- Lsiir anAsnsilin 2u nsiunsn,
rsssiis MiricunF!

spielt voin 14. ve-einbsr sn in cisr KunstlisIIs in Sorn

f. ,,i)as singenlie ^nociiiein^ c>on .Lc/liiiii
Nu8ik von Albert No8ck!nLer

L. ,,Oei- Lee-I^z/'' c-on it'âei- c^iênin
I^usik von vibeaupîerre

Spielzeit: Sonntux, àen 14. De?. 8ee-VV^, um 17 vtir
Sonntag» âen 14. veze. VA8 8in8enäe Knöcblein, um 26^ vbr
vonnerstux, Sen 18. lie?. See-1V^, um 21 vtir
Ssmstux, lien 20. Ile?. 8ee-W>, um 17 lllu-
k^reitsA, ^en 26. vex. ver sinxencie Knöeblein, um 2V^ vbr
8am8tax, äsn 27. ve?i. Va8 8inFenÄe Knöckleln, um 17 vkr
SsmstsU, lien 27. Oe?» 8ee-VV^, um 20 l/5 vlir

liniìtoiìales «rlZemuseAUiiì lîom
Meihnachtsansstelinng «nd Uerkauf
«ìvs dvri>K8vIì«i» lilelnKvvvvrlZes. Vom 1. bis 31. ve-ember 1941

Nobel, naiur und bemalt, Xieinmöbei, Oreebslerarbeiton, Lobniìsiereien,

Oeokknei: '^VerictsZs: 10—12 unci 14 —19 blbr. 8onnt3As:^10—12 unci
14—17 libr. Lintritt krei.

ìkr'istsn sg
«»i»ts«îsc2» - icckk«°»2isii KLlili

ssest-kesekenke...
fürf/ans/i sin Kincisrvslo
oclsr gar -^uto - sir,
«/^sccano» visllsiciit!
für fianz sin i.ciolzsägs-

o» icazlsn, kîoll-oclsr Zciilitt-
sciiuiis, izssssr v/olil
nocii Zlci.

für f/ans^sriiorcicigsgsri
sin V^srlc^suglcastsn
ocisr sins floi)sllzan><...
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Tawsa&eiifl /fecfw?/«/ Ii
Um es gleich vorwegzunehmen: dem Abend,

den die beiden Tänzerinnen vor acht Tagen
im Kursaal Schänzli gemeinsam veranstalteten,
war ein grosser und durchschlagender Erfolg
beschieden. Ein zahlreich erschienenes und
mit Beifall nicht kargendes Publikum dankte
eifrig für die gezeigten Darbietungen und be-
wies damit eindrücklich, dass sich auch der
Prophet im eigenen Lande — entgegen dem
gebräuchlichen Sprichwort — mit entspre-
chenden Leistungen Geltung verschaffen kann.
Die geschickte Programmgestaltung, ideen-
reich und ansprechend, trug mit dazu bei, die
einzelnen Nummern in all ihrer Eigenart ins
richtige Licht zu setzen und Hess den Gedan-
ken der Einförmigkeit, der sich bei derartigen
Tanzanlässen nur allzu gern einzustellen pflegt,
nicht im geringsten aufkommen. Wenn zu
dieser glücklichen Lösung gar noch zwei Tän-
zerinnen traten, die sich in so grundverschie-
dener Wesensart zeigten, so durfte das Publi-

ilfic/iel
kum seines Genusses wegen nie bange sein.
Hedwig Künzi zeigte, wie wir es schon bei
ihren Veranstaltungen früherer Jahre erfreut
feststellen konnten, eine Arbeit, in der ihr
strenger Gestaltungswille gepaart mit einem
feinen Empfinden für die Unterschiede musi-
kalischer Ausdrucksweise effektvoll in Er-
scheinung trat. Obgleich dieses ausgeprägte
Streben nach einer selbständigen Form auch
nicht in all ihren Tänzen gleich starken Aus-
druck fand — der Tanz von Marescotti fesselte
vielmehr durch die originell-groteske Darstel-
lungsweise — so darf dieser zielbewusste Wille,
unterstützt durch eine erfreulich sichere Rou-
tine, als gelungen festgehalten werden.

Mit einer ganz vorzüglichen und vielver-
sprechenden Leistung — der die Sauerbeck-
Schule deutlich anzumerken war — wartete
Aenne Michel auf. Ihre Darbietungen sind
um so höher zu werten, als sich die Bernerin
erstmals öffentlich zeigte. Sie war zweifellos

die Ueberraschung des Abends. Ihre Tanz-
kunst, betont einfach und schlicht, gefiel vor
allem durch ihre natürliche Unmittelbarkeit:
von der gefühlsbetonten und beschwingten
Gavotte von Corelli bis zur herben und er-
greifenden Klage von Bartok.

Die gewollte Unterschiedlichkeit der beiden
Künstlerinnen kam nicht nur in der Art ihrer
Darbietungen, sondern ebensosehr in ihren
Kostümen zum Ausdruck: dort das färben-
freudig-raffinierte und gewählte Kleid der er-
folgreichen Tänzerin, hier das entschieden an-
spruchslose Gewand des jugendlichen Talentes.
Dass zu den einzelnen Tänzen auch die Musik
dieselbe Wesensverschiedenheit noch zu stei-
gern wusste, wird nicht weiter verwundern.

Zu der in allen Teilen gelungenen Tanz-
Veranstaltung trugen auch Trudi .Neidecker
und Dory Ritschard — als Pianistinnen — das
ihre bei. Dory Ritschard gefiel ausserdem in
zwei Solovorträgen von Volksweisen des

Balkans. -a;r.

Marionetten
Obschon uns die Marionetten und ihre Spiele aus dunkler

Vorzeit erhalten geblieben sind, ist es doch einigermassen
sonderbar, wie oft sie verkannt oder missdeutet werden.
Immer wieder fällt das Wort „Kasper" oder wird ein fast
mitleidiges Lächeln sieht- oder hörbar. Noch heute glauben
viele, dass Marionettenspiele verkleinertes Theater seien
und was auf der grossen Bühne mit grossen Mitteln geschehe,
würde auf der Kleinbühne im gedrängten Massstab mit pri-
mitiveren Mitteln quasi nachgeahmt.

Solche Ansichten sind grundsätzlich falsch. Die Mario-
netten haben ihren eigenen Charakter, ihre besondere auf

Gute Qualitäten und schöne Dessins in

Herrenhemden
Pijamas
Krawatten
Taschentücher

SCHWÖB IS& Co. Hirschengraben 7
BERN

sie zugeschnittene äussere und innere Grösse, ihre spezi-
fische Gestaltung, ihr nur ihnen gehörendes Leben und
führen ihr ganz spezielles Da-Sein. Es würde viel zu weit
gehen, ihre Geschichte auch nur andeutungsweise hier zu
verfolgen; es mag genügen festzustellen, dass grosse Geister
aller Zeiten den Wert und Sinn dieser an Fäden hangender
Puppen erfasst und sich an ihnen erfreut, ja begeistert
haben. Künstler formen und Dichter verwenden sie. Eine
naive Grazie wohnt ihnen inne, aber ihr Spiel wirkt sehr

eindrucksvoll, dichterisch, märchenhaft und doch auch
wieder sehr realistisch. Man mag den Eindruck erhalten, als

ob das Geschehen auf der kleinen Bühne, deren Bretter auch
hier eine grosse Welt mit allem Schmerz und aller Freude
bedeuten, improvisiert sei, dennoch bestehen feste Linien
und ein bestimmter Wille, der alles sinnvoll leitet.

Immer wieder, wenn der Vorhang sich öffnet, geht ein
leises Schauern durch die Betrachter; man fühlt sich ge-
fangen und staunt oh der Fülle der Möglichkeiten, die in
diesen Figuren liegen. Das Erlebnis ist umfassend, es scheint,
als ob sich die Welt in einem kleinen Spiegel wiederfinde.
Wohl sehen wir nur hölzerne Puppen, aber sie sind beseelt,
belebt und wir wissen nicht, wem wir zuerst danken sollen:
dem Dichter, dem Komponist, dem Regisseur, den Sprechern
oder Spielern, dem Philosophen oder wem sonst, denn alle

sind, soll das Werk gelingen, mit Herz und Seele daran

beteiligt.
Nun wird sich dieser Tage in Bern die freudige Gelegen-

heit bieten, 2 Stücke zu sehen und zu hören, die ganz —
und das ist das Wesentliche — dem Geist der Marionetten
entsprechen. Das Marionettentheater Fesft, Ligerz, darf
bereits auf eine gute Vergangenheit zurückblicken. Wer

„Die Geschichte vom Soldaten" von C. F. Ramuz mit der

dazu gehörenden Musik von Strawinsky einwandfrei spielen
kann, hat sich auf diesem Gebiet ausgewiesen. Wie aus
dem Programm ersichtlich ist, werden nun zwei weitere
Darbietungen erfolgen. Einmal das von Wa/ier Cferein

verfasste Stück „Der See-LFi/", das Episoden aus dem

Weinland am Bielersee, sowohl amüsant wie sehr anschau-
lieh zur Darstellung bringt. Man ersieht daraus das harte
risikovolle Leben der Weinbauern, erlebt auch fröhliche,
ja höchst witzige Situationen und ist zum Schluss, da em

phantastisch, wunderbar wirkender Engel leise über die

Bühne schwebt, ganz vom Banne dieses Geschehens um-
fangen. Die fein wirkende Musik von Ribeaupierre unter-
stützt das Spiel aufs schönste und steigert die Stimmung
beträchtlich.

124 oic seinen wocne

Hin 68 ^leieü vorwe^gooeûmen: dein ^ì)end,
den die beiden Sängerinnen vor aeb^ ^à^en
iin Xnr8oal Lebânxli ^einein8ain veran8dîì1îeîen,
war ein grosser unci üurebseklggonüer Drkolg
be8ebieden. b^in gablreieb er8ebienene8 und
mit Deikall nickt kargenàes Publikum üsnkts
eikriZ' kür die AegeiAten Dsrbieìnn^en und be-
wis3 dainid eindrüeblieb, da88 8Ìeb aneb der
proptiet im eigenen Ksucls — entgegen clem
^ebrüneblieben Lpriekiwort — inii eoì8pre-
ebenden I^eÌ8dnn^en (?elinn^ ver8ebiikken bann.
Die gssckiekte Programmgestaltung, iüeen-
reieb nnd on8preebend, iruA inid d»xn bei, die
einzelnen Nummern iu all ikrer Kigenart ius
riebti^e I^iebî go Zeigen nnd Iie88 den (^edan^
!(en der bünkörini^Iceii, der 8ieb bei dersrii^en
Dancanlässen nur allcu gern sincusteüen pklegt,
niebi iin AerinAZien anàoininen. ^Venn gn
üieser glücklichen bösung gar noek cwei Là-
gerinnen traten, die 8ieb in 80 ^rundver3ebie-
dener V^e8en8art geilten, 8o dnrkte d»8 t'nbli-

bnin 8eine3 (^enn88e8 we^en nie ban^e 3ein.
Idedwi^ Küngi geilte, wie wir e8 3ebon bei
ibren Veran3taltnn^en krüberer .labre erkrent
keststellen konnten, eins Arbeit, in der ibr
8tren^er (le8taltun^8wi11e gepaart rnit einein
keinen Dinpkinüsn kür âie Dntersebieâe musi-
kalisàer Viisürnekswsise ekkektvoll in Dr-
8ebeinunA trat. Ob^Ieieb die863 au8^eprä^te
Ltrebsn naeb einer selbständigen porm aueb
niebt in all ibren l'ängen ^leieb 8tarlcen ^n8-
drueb kand — der dang von Nare8eotdi ke83elte
vielrnebr dnreb die oriAinell-Aroteàe I)ar8tel-
lnn^8weÌ86 — 30 dark die8er gielbewu38te Wille,
unterstützt durcb eine erkreulieb sickere Dou-
tine, al3 ^elnn^en ke8t^eba1ten werden.

Nit einer ganc vorcüglicken und vielver-
Zpreebenden b.eÌ8tun^ — der die Lauerbeeb^
8ebnle dentlieb angnrnerben war — wartete
^Venne lVliebel ank. Ibre ldarbietnn^en 8ind
nin 80 böber gn werten, al8 3ieb die klernerin
erstmals ökkentliok ceigte. Lie war cweikellos

die Dsbsrrasekung des Abends. Ibre pan?-
Kunst, betont sinkack uncl scklickt, gskiel vor
allem durek ibre natürlicke Dnmittelbsrkeit:
von der geküklsbetonten und besekwingtsn
Davotte von Lorelli bis cur berben und er-
greikenden Klage von Dartok.

Die gewellte Dntersckiedliekkeit der beiden
Künstlerinnen bum niebt nur in der iVrt ibrer
Darbietungen, sondern eksnsosekr in ibren
Kostümen 7.UM Ausdruck: dort das ksrben-
kreudig-rskkinierte und gewäklte Kleid der er-
kol^reieben d'ängerin, bier da8 ent3ebieden an-
8prneb8lo36 (dewand de8 jn^endlieben d'alenteZ.
Dass -iu den einzelnen päncen aueb die Nusik
die3elbe We8en8ver8ebiedenbeit noeb gn 8tei-
^ern wn83te, wird niebt weiter verwundern.

^u der in allen Deilen gelungenen pan?-
Veranstaltung trugen aueb Drudi kleideeker
und Dor)? Kitsebard — als Pianistinnen — das
ibre bei. Dor^ Kitsebard gekiel ausserdem in
iîvvei Lolovorträgen von Volksweisen des

kalkans, -acr.

oksebioit uns 6ie Nürioitellsit und ikire Lpielv uus 6»nlilvr
Vorzieik erltslisit Aslzlisdsn sinck, ist es tkoclt siniAsrinassen
sonâsrdsr, vis oki sis vsiìsuM oâer inissâsuisi vsrcksu.
Iminsr viecisr kàlll ciss Wori „Xospsr" ocisr vir6 sin kusi
milIsiâÎAss eâoltslit sieltl- oder klörl?ür. iXosii ksuis Alsubsn
viele, àss Nsrioosilsrispisls veritlsinsrles Nissier seien
und vus suk der Arossen öüirns inii grossen Mtieln ^esotieks,
vürde auk der Klsinkübne iin AedränAten Uassslak> mit pri-
miiiveren Nitieln c^uasi naokiKeakimi.

Lolekle i^nsiektten sind Arundssl^Iiekt kaisslt. i)ie Vlario-
nstien baden ibren eigenen 0barabtsr, ibrs besonders ank

(Zuts Qualitäten unci soliÖNS Osssins in

Hsrrenbemdsn
?ijarnss
Krawatten
l'asc-ksntüc-ksr
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sie xuAesebnittenv äussere und innere 0rösse, ibre spe?i-
kisebs (kesialtunA, ibr nur ibnen Asbörsndos beben und
kübrsn ibr AgN2 specielles Da-Lein, bs vurde viel cu veil
Asbsn, ibre 0esebiebte aueb nur ancieutunAsveise bier cu
verkolZen; es insA Asnü^en kssicusteilen, dass grosse (lsister
aller leiten den Wert und Zinn dieser an baden bannender
buppen erkasst und sieb an ibnen erkreut, ja begeistert
baben. Künstler korinen und Diebtsr verwenden sie. Kine
naive (lracie vobnt ibnen inne, aber ibr Apiel wirbt ssbr

eindruebsvoll, diebtsriseb, märebenbskt und doeb aueb
wieder sebr reslistiseb. Nan mag den Kindruob erbalten, als

ob das Dssebeben auk der kleinen Dübns, deren Lrsttsr aueb
bier eins grosse Welt mit allem Lebmerc und aller breude
bedeuten, improvisiert sei, dennoeb bestsbsn ksste binien
und ein bestimmter Wille, der alles sinnvoll leitet.

Immer wieder, wenn der Vorbang sieb okknst, gebt ein
leises öebsuern dureb die Letraebter; man küblt sieb ge-
kangen und staunt ob der bulls der Nögliebbeitsn, die in
diesen biguren liegen. Das Krlebnis ist umkassend, es sebeint,
als ob sieb cliß Welt in einem kleinen öpisgel wisderkinde.
Wobl «eben wir nur bölcerne Kuppen, aber sie sind beseelt,
belebt und wir wissen niebt, wem wir cusrst danken sollen l

dem Diebtsr, dem Komponist, dem ldegisssur, den Apreebsrn
oder Apielern, dem Kbilosopben oder wem sonst, denn alle

sind, soll das Werk gelingen, mit lderc und Lsele daran

beteiligt.
Kun wird sieb dieser Vage in Lern die krsudigs Delegen-

beit bieten, 2 3tüeke cu ssben und cu börsn, die ganc —
und das ist das Wesentliobe — dem Deist der Narionstten
entspreebsn. Das Narionsttentbsater Ksstt, I/lKsrz, dark

bereits auk eins gute Vsrgangenbeit curüekblieksn. Wer
,,Die Desebiebts vom 8oldatsn" von L. b. Idamuc mit der

dacu gebärenden Nusik von Ltrawinskv einwandkrsi spielen
kann, bat sieb auk diesem Dsbist ausgewiesen. Wie aus
dem Krogramm ersiebtlieb ist, werden nun cwei weitere
Darbietungen erkolgen. Kinmsl das von Wa/êsr Dêsmn

vsrkasste 8tüok ,,Dsr Lss-W?/", das Kpisoden aus dem

Weinland am Dielerses, sowobl amüsant wie ssbr ansebau-
lieb cur Darstellung bringt. Nan ersisbt daraus das barts
risikovolls Ksbsn der Weinbauern, erlebt aueb kröbliebe,

M böobst witcigs Lituationsn und ist cum Lebluss, da ein

pbantastiseb, wunderbar wirkender Kngel leise über die

Dübns sobwsbt, ganc vom Danne dieses Desebebsns um-
kangen. Die kein wirkende Nusik von ldibeaupierre unter-
stütct das 8piel auks sebönste und steigert die ötirninung
beträebtlieb.



Der Engel. Tröstend und segnend schwebt er über
der Bühne

Kari und Kläri

Idylle auf dem Estrich. Die Puppen zum ,,See-Wy"
von Walter Clénin. Die Köpfe sind von Bildhauer
Gustav Piguet, die Figuren von Fernand Giauque

H *
"RSI und Agnes, das glückliche Brautpaar

^chts die beiden zünftigen Weinbauern Jules und
'm tiefen Keller bei „ernsthaftem" Gespräch

vci ^ngel, îi-ozisn^ un6 zegnsnrj zckvebt llbsn
c^si' kükns

Xan vncl Xläk'l

î^/IIe ouf ciem ^ztrick. Die kuppen ..5ee->Vx"
von V/oliek' dlênìn. Dis köpfe zinc! von kilclbouei
Loztov Miguel, ciie Figuren von fe^nanc! (^ieuque

ukicj ^gnez. c!o5 glückliche krautpecik'

cjjtz beiöen künftigen >Veinbaue»àn ^ulsz unct
>m tiefen keüe»' bei ..ernztbczftem" (-ezpi'äcb



3e?- „Von alters her galt das

yo/j J^em: Schaffen des Berners mit be-

3, ponderer Liebe seinem Heim.

_r^° r? 'm Bernbiet sind auch heute
viele fleissige Hände am Werk,
um die schönen und nützlichen
Geräte herzustellen, die zum
rechten Leben und Wohnen
gehören"

Helfende Kmt. Ausstellung' crvuscMw
Links: Die bekannt schönen Muster und Motive wiederholen
in den Handarbeifen in Zürich

Links: Eine Klöpplerin
(Spitzlerin) aus Lauter-
brunnen zeigte die alt
ansässige Heimarbeit
des Berner Oberlandes

Links : Aus Altem wird Neues.
Alte Stoffe werden in Streifen
geschnitten, zusammenge-
näht und zu neuen Tep-
pichen verarbeitet

Eine junge Oberhaslerin zeigte auf dem alten Webstuhl von Innerikirchen die Kunst heimischen Schaffens

Ein junger Brienzer Schnitzler zeigte an der
Ausstellung „Bernisches Schaffen" in Zürich wie
durch künstlerisches Schaffen starres Holz lebens-
nahe Form erhält (Photo* H. Tschirrei,

in den Ausstellu igssaal des KongresshausesDie Ausstellung „Berner Schrifttum" fand allgemeine BeachtungAn der Ausstellung spann und zwirnte die noch immer rüstige

81jährige Frau Buri von Rüschegg ca. 2 Strängen im Tag

à »Von alters der galt clas

Q?z^?-Qo5s vo?z 5ckat5en cles öerners mit de-

^?^---^src-/ 9, ionöerer diede seinem l-«eim.

-5??" 6o/?s? ^ ^ ker-nbief sincl auck deute
viele sleissige klänöe am ^erl<,
um öie sckönen unö nütlclicken
Leräte ker^ustellen, öie ?um
weckten deden unö ^oknen
geKören"

eH
binlcs: vis bekannt scbönsn truster uncj tviotive vieclsrbolsn
in Usn l-ianclorbsilen

>« X«, i« I>

binlcs: bins Klöpplerin
fZpitrlerin) aus bouter-
brunnsn Zeigte clis alt
ansässige btsimorbeit
cles Lsrner Oberlanäss

binlcs: ^us ältern »ircl bleues,
/^lts Stoffe vsrclen in Streiken
gescbnitten, lusammsngs-
näbt unit neuen I'ep-
picben verarbeitet

bins junge Oberbaslerin Zeigte auk clem alten Vkebstukl von Innerikircken clis Kunst beimiscken Sekakkens

bin junger Srienrer Scknitzlsr Zeigte or, clsr
Ausstellung „Serniscbes Sebakken" in /furicb vie
clurcb lcunstlsrisckes Scboffen starres l-tolic lsbsnz-
nobs borm srbäl» ir!n clen ^vzztsllu ngssaal clsz Kongressbausssvis Ausstellung „kernsr Scbrikttum'' kancl allgemeine ksocktungcier Ausstellung spann uncl zvirnte ciie nocb immer rüstige

Lljcikrige brau öuri von Küsckegg ca. 2 Strängen im 1°ag


	Was die Woche bringt

